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Zur Zrage - er Nla))enspeisungen.
Unter dem Vorsitz des Staatsmrnisters a. D . von Möller

trat am Montag nachmittag im großen Sitzungssaalc des
Reichstages in Berlin eine außerordentliche Konferenz der
Zentral st eile bür Wohlfahrt  in Gemeinschaft niit
dem Zentralverein für das Wohl der arbei¬
tenden Klasse  zusammen. Die Tagung war nach einem
Bericht der „Franks. Ztg." gut besucht, die Behörden hatten
Vertreter entsandt. Zunächst sprach der Geschäftsführer des
deutschen und preußischen Städtetages , Stodtrat a. D
Dr . Luther  über das Problem der Massenspei-
sung.

Dem alten Gedanken der Maffenspeisung in Form don Volks¬
küchen und Schulspeisungen ist jetzt im Kriege als etwas ganz
Neues die gemeinwirtschaftliche Massenspeisung
hinzugetreten . Den Calwerschen Gedanken, das ganze Volk im
Wege der Maffenspeisung zu beköstigen, lehnen wir ab. Me Frage
ist, ob durch Maffenspeisungen die Vorräte an Nahrungsmitteln
besser ausgenützt werden. Die Mehrzahl der Sachverständigen ist
dafür. Gewiß mag es manche Frau geben, der man mit einem zu
starken Ausbau der Massenspeisungen keinen guten Dienst leistet,
es sei nur die Gefahr einer Auflösung des Familienlebens genannt.
Die Einrichtungen müssen gut und sauber sein, aber auch so schlicht
wie möglich. Immerhin mutz ernstlich mit der Möglichkeit gerechnet
werden, daß die Maffenspeisungseinrichtungen auch nicht annähernd
in dem Umfange benutzt werden, wie man es erwartet.

Es folgte ein Vortrag von Genossen Thomas (Frank¬
furt a.. M.) , dem Leiter der Frankfurter Kriegsküchen, über
die Einrichtung  und eventuelle Einführung der
Volksküchen.  '

Don wohltätigem Einfluß nach verschiedener Richtung ist die
ehrenamtliche Bedienung. Auch nach Friedensschluss wird die
Maffenspeisung noch längere Zeit ihre Bedeutung behalten . Es
wäre verkehrt, die Küchen nur für wenige Monate einzurichten.
Die Höchstleistung einer Küche sollte 8000 bis 3000 Portionen sein.
Es mutz sich erst zeigen, ob der Berliner Versuch, viel größere
Küchen einzurichten, sich bewähren wird. Wichtig ist die möglichste
Ausnutzung von Hilfsmaschinen. Mit der Verwendung von Turn¬
hallen, leerstehenden Schlächterläden usw. haben wir gute Erfah¬
rungen gemacht- Der Kochwagen kann immer nur zur Ergänzung
feststehender Bezirksküchen in Betracht kommen. Der Verbraucher
soll den Herstellungspreis bezahlen. Kriegerfamilien kann der Ge¬
meindezuschuß zugute kommen. Die Küchen sollen in der ganzen
Stadt einheitlich sein. Der K i n d e r sp e i s u n g ist das größte
Augenmerk zuzuwenden. Was hierfür ausgegeben wird, ist die
beste Reichsanleihe. An die Spitze jeder Massenspeisung gehört
der Arzt , die routinierte Köchin und der Kaufmann.
Die Erhaltung unserer Volkskraft ist unsere Aufgabe.

Die Frage der Wirtschaftsführung behandelte Baronin
Horn (München ). In der Aussprache berichteten die Der-
treter verschiedener Städte über die Erfahrungen , die sie mit
Massenspeisungen gemacht haben. Ein Vertreter der Stadt
Berlin erklärte , daß für die Reichshauptstadt 15 000 bis 20 000
Portionen für sede Küche als Mindestleistung zu betrachten
seien. Wie weiter mitgeteilt wurde, machen in Hamburg
fünf Sechstel, in Frankfurt neunzehn Zwanzigstel von der
Maffenspeisung Gebrauch.

In Berliner Blättern finden wir die erste Speise-
k â r t t  für die Maffenspeisung in Berlin . Demnach beabsich¬
tigt dle Zentralküche für die Woche vom 10. bis 16. Juli fol-
gende Gerichte zu verabfolgen:

Montag den 10. Juli : Pickelsteiner Fleisch.
Dienstag den 11. Juli : Brühreis mit Kartoffeln.
Mittwoch den 12. Juli : Erbsen mit Speck.
Donnerstag den 13. Juli : Fleisch mit Nudeln.
Freitag den 14. Juli : Grüne und weiße Bohnen mit Kartoffeln.
Samstag den 18. Juli : Kohlrabi und Kartoffeln in Brühe.
Sonntag den 16. Juli : Gulasch und Kartoffeln.

Beim Lesen dieser Sveisekarte wird manche unserer
.Hausfrauen wünschen, auch in Berlin zu sein, denn dann wäre
sie vieler Sorgen um die Herstellung einer annehmbaren Kost
enthoben. Aber wir fürchten, daß sich dieserSpeisezettel nur auf
dem Papier so schön ausnimmt : in der Praxis wird' s gehen,
wie in mancher Staatsanstalt , wo in die Suppe mehr Äugen
rein- als rausgucken. Man beachte nur den Donnerstag:
Fleisch mit Nudeln. In anderen Haushalten pflegt man
in Friedenszeiten Nudeln obne Fleisch zu essen: aber die Ber¬
liner Sprache ist ja bekannt: Det machen mir schon!

beschlagnahme- er Zrühkartoffeln im Lanükreis
wkesbaöen.

Herr Landrat v. Heimburg  erläßt folgende Bekannt¬
machung:

Auf Grund der Verordnung über die Errichtung von Preis¬
prüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom 8. September
und 4. November 1816 werden hiermit auf Anordnung des Herrn
Oberpräsidenten die im Kreise angebauten und geernteten Früh¬
kartoffeln für den Kommunalverband des Landkreises Wies¬
baden beschlagnahmt.

Von der Beschlagnahme sind ausgenommen : 1. die für die
nächste Bestellung erforderlichen Frühsaatkartoffeln nach Maßgabe
der im laufenden Erntejahr bestellten Anbaufläche; 2. die zur Er¬
nährung der eigenen Wirtschaftsangehörigen erforderlichen Kar¬
toffeln  und zwar bis zum 31. August d. I . für den Kopf und
Tag 1% Pfund , und für Kriegsgefangene 3 Pfund.

Die hiernach für den Kommunalverband verbleibenden der
Beschlagnahme unterworfenen Frühkartoffeln werden durch von
mir bestellte und mit Ausweis versehene Kommissionäre
angekauft  werden . Weigert sich ein Erzeuger , die der Be¬
schlagnahme unterliegenden Kartoffeln dem Kommissionär abzu¬
geben, so erfolgt zwangsweise Enteignung  noch den be¬
stehenden Bestimmungen , wobei der dann zu zahlende Preis wesent¬
lich unter dem Höchstpreis bleiben wird.

Ohne Genehmigung des Kommunalverbandes dürfen Früh¬
kartoffeln nicht vor dem 18 . Juli geerntet  werden.
Auf Verlangen des Kommunalverbandes haben die Erzeuger die
Ernte ihrer Frühkartoffeln innerhalb einer angemessenen Frist
auszuführen.

Der Handel mit Frühkartoffeln  im Kreise wird
hiermit oerboten.

Die Ausfuhr von Frühkartoffeln  aus dem Land¬
kreis« ist nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes des Land-
rrerfes Wiesbaden gestattet.

Die Erzeuger von Frühkartoffeln haben die Größe der mit
Frühkartoffeln bestellten Fläche, de» erzielten Ertrag und die der
eigenen Wirtschaft als Saatgut und zu Speisezwccken zustehenden
Mengen unter Benutzung eines auf dem Bürgermeisteramte anzu»
forderndcn Formulars pflichtgemäß anzuzeigen.

Mehr Zleisch.
300 statt 200 Gramm.  Nach der Bekanntmachung de«

Magistrats werden in dieser Woche 300' Gramm Fleisch oder
Wurst  auf jeden Einwohner verteilt . Zu diesem Zweck werden
die Abschnitte 17 bis 20 der Cinwohner -Fleischkarte in Kraft gesetzt.
Jeder einzelne der Abschnitte 17, 18, 18 und 20 gilt also zum Ein¬
kauf von 78 Gramm Fleisch oder Wurst, während man bisher für
jeden Abschnitt nur die darauf verzeichneten 25 Gramm beziehen
konnte. Die Aend.m.ng ist getroffen worden, um einen allzu
raschen Verbrauch der Einwohner-Fleischkarte zu vermeiden. Die
Tagesfleischkarten  und sonstigen im Umlauf befindlichen
Fici sch karten  gelten nur für die ans ihnen angegebenen
Mengen. Der Verkauf findet heute und morgen in der üblichen
Weise statt.

Die Erhöhung der Wochenmenge  für jede Person
von 200 auf 300 Gramm ist unter den gegenwärtigen Verhältnissen
sehr erfieulich. Wie uns jedoch der Magistrat mitteilt , kann leider
keine Gewähr dafür übernommen werden, daß in den nächsten
Wochen eine gleich große Menge zur Verteilung gelangt.

Erntehilfe der Schulkinder. Wie wir hören, ist der Minister
für Landwirtschaft erneut mit dem Kultusminister in Verbindung
getreten wegen der wünschenswerten Erleichterungen bei der Er¬
teilung von Urlaub an ältere Schulkinder zur Hilfeleistung bei
landwirtschaftlichen Arbeiten . Die Schulaufsichtsbehörden sind
daraufhin erneut auf die dringende Notwendigkeit der Mithilfe der
Kinder sowie auf den großen Wert der rechtzeitigen Urlaubs¬
bewilligung hingewiesen. Es sind gleichzeitig ins einzelne gehende
erleichternde Bestimmungen für di« Urlaubsgewährung getroffen,
die den Zweck haben, in eiligen Fällen die schnelle Beurlaubung zu
gewährleisten und im übrigen den ohnehin mit Arbeit überhäuften
Angehörigen der Schulkinder durch das Urlaubsgesuch möglichst
wenig Mühe und Zeitverlust zu verursachen.

Das viclbcgchrte hessische Obst. Die Polizei beschlagnahmte
nach eingehenden Zugrevisionen im Mainzer Hauptbahnhof und im
Bahnhof Kastel  große Mengen von Obst, die von Händlern
und Privatleuten ins Preußische geschmuggelt  werden soll¬
ten. Auch ist man in Kostheim einem ausgedehnten Schmuggel
von hessischen Obst nach Höchst und Frankfurt auf die Spur ge¬
kommen.

Hühner - und Stallhascndicbe. Während der vergangenen
Nacht hörte ein an der Niederwaldstraße wohnender Schutzmann
in unmittelbarer Nabe seiner Bebausung ein verdächtiges Geräusch
Er lag eben im Bett, kleidete sich rasch notdürftig an und stieß
dann ans der Straße aus drei Leute, welche sich an dem Stall einer
Frau , deren Mann im Feld steht, zu schaffen machten. Nachdem
er einen Nachbarn, den Schreinermeister K. herbeigeholt hatte,
ging man auf die Leute zu, und es gelang auch, in der Person eines
Invaliden aus Biebrich einen der Männer zu erwischen, während
seine beiden Komplicen sich aus denn Staub machen könnteü. Ein
Huhn und ein Stallhase waren an Ort und Stelle abgeschlachtet
worden. Der Festgenommene gab an , nur durch den Hunger
zu dem Diebstahl veranlaßt worden zu sein.

Tic Schulferien nehmen an. 21- Juli ihren Anfang und
währen bis zum 22. August.

Das Scharfschießen im „Rabengrund " beginnt im Juli vor¬
mittags um 9 Uhr und endigt statt um 8 Uhr bereits um 2 Uhr
nachmittags.

Der Geltungsbereich der Verordnung vom 24. Juni , lieber den
Geltungsbereich der Verordnung vom 24. Juni , betreffend den Ver¬
kehr mit Lebens - und Futtermitteln und zur Be -
kä ni pfung des Ketten Handels,  sind in der Oeffentlichkcit
Zweifel aufgetaucht. Insbesondere ist die Frage , ob Agenten oder
Kommissionäre, zumal wenn sie im Transitverkehr für das Ausland
arbeiten , dem Erlaubniszwang unterworfen sind. Demgegenüber
ser festgestcllt, daß sich der Erlaubniszwang aus alle im Verkehr mit
Lebens- und Futtermitteln tätigen Personen und Gesellschaften.—
abgesehen von den in der Verordnung ausdrücklich Ausgeschlossenen
— bezieht; er umfaßt also auch Agenten und Kommissionäre, gleich¬
gültig , ob sic im Jnlandsverlehr oder im Transitverkehr tätig sind.
Der Zeitpunkt des Inkrafttretens des Crlaubniszwanges ist, wie
ß 1 der Verordnung bestimmt, der 1. August -

Verkehr mit Kakao und Schololade. Für den Kleinhandel mit
Kakao und Schokolade ist durch die Verordnung vom 10. Juni d. I.
eine besondere Buchführungspflicht vorgeschrieben. Musterbogen für
die monatlichen Verbuchungen sind von der Kriegs-Kakaogesellschaft
in. b. H. in Hamburg, Mönckebergstraße, 31, zu beziehen.

Erhöhung der Arbeitslosenunterstützung wegen der Kriegsteue¬
rung . Die Stadt Frei bürg  i . Br . gewährt eine Crgänzungs-
unterstützung zu den Sätzen der gewerkschaftlichen Arbeitslosen¬
unterstützung. Sie hat jetzt infolge der Teuerung eine Erhöhung
dieser Unterstützung beschlossen, und zwar für die ledigen Arbeiter
von 70 auf 90 Pfennig pro Tag , für ein Ehepaar von 70 Pfennig
auf 1.40 Mark, für jedes Kind unter 15 Jahren don 10 auf 20
Pfennig : ferner die Gewährung von Barunterstützung an die ar¬
beitslos werdenden Arbeiter und Arbeiterinnen der Schokolade- und
Zuckerwarenindustrie.

ftus öen umliegenden Nreijen.
Ja,  der Sauer . . . .

Bei den in den letzten Tagen staffgefundenen erneuten
Kontrollbestandsaufnahmen von Getreide
imOdenwald.  bei denen auch eine Anzahl vom General-
komniando zur Verfügung gestellter Landwirte , Unteroffiziere
usw. mitwirkten, hat sich herausgestellt , daß sich wieder
eine große Anzahl Landwirte infolge un¬
richtiger Angabe ihrerletzten Bestände straf¬
bar gemacht haben.  In vielen Fällen haben sich, teil-
weise an versteckten Plätzen „durch den Irrtum der Besitzer"
nicht angegebene Getreidevorräte bis zu 30 Zentner vorge¬
funden. Man konnte weiter feststellen und es wird auch oft
nicht geleugnet, daß nicht unwesentliche Kornvorräte zu
Futterzwecken  benutzt wurden . Was ist der Erfolg?
Anzeigen sind erstattet und die Strafen werden so „hart " aus-
fallen, daß die Bestraften bei nächster Gelegenheit es gern
wieder tun . Und das Volk hungert weiter.

Die Landwirte könnten bei dem Goldregen, in dem sie
stecken und der nicht bestritten wird, in vielen Fällen wirklich
ab» und zugeben. Aber das Gegenteil ist d?r Fall , wie neben

dem Kornmarkt der Gemüse-, Obst- und Kartofselrnarkt be-
weist. Unsummen werden durch Biehpreise verdient. Als
Beispiel diene Königsberg , wo die Zuchtviehauk.
tion der Ost preußischen Holländev - Herd-
buch - Gesellschaft  stattfand , auf der die geforderten
Mindestpreise für ganz junge Kühe um das fünf - und
sechsfache  überschritten wurden. Für eine d reif äh  -
r i g e Kub  waren 400 Mark gefordert  worden ; sie
brachte aber 2500 Mark ! Zwei weitere Kühe, die noch jünger
waren , brachten über 2000 Mark. Feist alle weiblichen Tiere
wurden zu Preisen über 1000 Mark verkauft : 190 Tiere brach-
ten einen Gesamterlös von 356 560 Mark ; 116 Stiere wur¬
den für 239290 Mark verkauft. Der Durchschnittspreis be¬
trug 2066 Mark, gegenüber 1299 Mark im Voriabre . Es ist
also nahezu eine Verdoppelung des Turchschniftsbreikes ein-
gctreten. Einjährige Zuchtstiere, für die als Mindestpreise
4000 Mark gefordert waren , brachten bis 8600 Mark.

Die „Notleidenden" verstehen wabrbastiq die Zeit zu
nützen. Durch solche Geschäfte wird das Interesse an der
Fortsetzung des Kriegs  immer mebr geweckt. Das
„Durchhalten" kommt für diese Leute erst in 6. Linie in Frage.
Warum auch nicht?

Homburg , 5. Juli . (So nBet !) Aus Micherstadt wird dem
..Taunusboten " geschrieben: ..Die Frau L. B. von hier liefert seit
dielen Jahren ihre Butter nach Bad Homburg , meistens an das
ev. Schwesternhaus. Nun hat der Landrat des Kreises Usingen
bestimmt, daß die Butter nur an Einwohner des Kreises oder an
Leute mit Gewerbeschein verkauft werden dürfe. Ms die Tochter
wieder mit Butter nach H. wollte, war sie aber erst cms de « Land-
ratsamt und wollte sich die Genehmigung dazu einbolen . Diese
erhielt sie nicht, die Herren auf dem Landraisamt nahmen dagegen
die Butter gegen Tagespreis und verteilten sie unter
sich.  Es waren 12 Pfd . Butter . In Usingen erhalten . die Leute
im Verhältnis zu Homburg viel Butter . Besonders Blrme und
Kranke wurden also um ihr bescheiden Teil Butter gebracht durch
die, die dafür sorgen sollen, daß jeder sein Teil empfängt. " Wenn
die Zuschrift wirklich den Tatsachen entsprechen sollte, wird sich der
Herr Landrat dazu wohl äußern müssen.

Bad Homburg v. d. H., 4. Juli . (<S>tadtverord neten¬
de  r s a mm l u n g.) Die Stadtverordnetenversammlung bewilligte
als Nachkredit für die Kurverwaltung 16 218 Mark : in dieser
Summe sind 6000 Mark für Mehrbedarf an Kohlen während des
letzten Winters und 3000 Mark für Personalvertretungen enthalten.
Dem Llntrag auf Einführung von Fleischkarten gab die Versamm¬
lung statt . Eine bestimmte Fleischmenge wird jedoch nicht regel¬
mäßig ausgegeben, sondern nur „solange der Vorrat reicht" , lieber
die Lebensmittelversorgung der Stadt entspann sich ein längerer
Meinungsaustausch . Hierbei kam es gleich zu Beginn zu einem
interessanten Zwischenfall. Stadtv . Admiral Paschen beantragte,
weil man derlei Sachen schon genug gebärt habe. Schluß der De¬
batte, worauf ibm von verschiedenen Rednern , besonders von Ge¬
nossen Dippel , scharf entgegengehalten wurde , daß die Lebensmittel¬
versorgung gar nich, oft genug erörtert werden könne. — Die Stadt-
verordn ^ ensitzunnen finden wegen anderweitiger Benutzung des
Stadtverordnetensitzungssaale ? vorläufig in der Vorhalle de-s Thea¬
ters statt

Langenselbold, 5. Juli . (Der Bürgermeister)  gibt be¬
kannt, daß auch versorgte Einwohner in dieser Woche Ueischmarken
bei den zuständigen Bezirksvorstehern der Brotmarkenausgabe er¬
halten können. Die Lebensmittelkarten 61 und 185 sind sofort aus
der Bürgermeisterei vorzulegen. Der Verkauf von Speck findet am
Donnerstag , vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr . statt.

Biebrich, 8. Juli . (SchwererSchicksalsschlag .) Gestern
abend zwischen 6 und 7 Uhr fiel beim Spielen das achtjährige
Söhnchen unseres Genossen Clesf an der Brücke des Bootshauses
vom Ruderklub in den Rhein und ertrank . Cleff ist seit einem
Jahre in russischer Gefangenschaft; seit seiner Kriegsdienstzeit sind
ihm schon 2 Kinder gestorben. Die Leiche konnte bis zur Stunde
noch nicht gelandet werden.

Sprendlingen , 4. Juli . (Noch keine Fleischnot am
Orte .) Von Samstag auf Sonntag find dem Landwirt Jean
Schmitt , Alte Tempel, verschiedene Schinken, Seitenstücke. Hals¬
stücke, sowie 5 Preßköpfe gestohlen worden. Der Polizeihund wurde
zum Nachspüren angeseht, aber ohne Erfolg . Es wäre die Pflicht
der Ortsbehörde, zu kontrollieren , ob Leute , die noch solche Vor¬
räte haben, vom Fett - und Schweinefleischbezugvon der Gemeinde
ausgeschaltet sind und den armen Leuten nicht auch noch das
Wenige wegholen. Mit jedem Tag werden alle anderen Lebens¬
mittel ausgenommen , aber die Schinken und das Fleisch sieht man
eben nicht. Es würden sich noch verschiedene Leute von dieser Sorte
des Bestohlenen finden.

Tarmstadt , 4. Juli . (Ein Hochstaplerehepaa  rs , das
von Frankfurt aus die nähere und weitere Amgebung brandschatzte
und in durchtriebener Schwindlerart es verstand, u. a. auch eine
hübsche Villa und deren Einrichtung an der Bergstraße ohne einen
Pfennig Geld zu kaufen Und zu beziehen, stand heute vor der Tarm-
ftädter Strafkammer unter Anklage. Es sind für die Verhandlung
mehrere Tage vorgesehen. Die Beschuldigten, Agent Robert Stein.
47. Jahre alt, aus H e r L o r n , und seine Ehefrau Christine geb.
Breden, aus Oberkaffel, 44 Jahre alt , kamen im Jahre 1918 nach
Frankfurt , wo sie ein bescheidene Wohnung innehatten . St . war
bis 1910 Bürgermeistersekretär in Dudweiler bei Saarbrücken , be.
trieb dann ein Agenturgeschäftin Saarbrücken und zuletzt in Godes¬
berg. Von Frankfurt aus verstand er es auf Grund falscher Vor¬
spiegelungen einen Villenbesitzer in Jugenheim , der in Frankfurt
wohnte, zum Verkauf seines Hauses im Werte von 40oOO Mark
tost ohne Anzahlung zu bewegen, und dazu pumpte sich dann
St . die Einrichtung , die ebenfalls einen Wert eines Vermögens
darstellt, sowie andere Waren im Gesamtwerte von 36 000
Mark . Er hatte etwa 80 größere Firmen teilweise um nam¬
hafte Beträge geschädigt. St . legte in Gütertrennung und hat im
Jahre 1910 den Offenbarungseid geleistet. Angeblich hatte et eine
Schuld von etwa 28 000 Mark an seine Frau und alle von ihm er¬
worbenen Gegenstände gingen in das Eigentum seiner Frau über.
Er hat dann im Oktgher v. I . zum zweiten Mal manifestierr . zln-
geblrch wollte er in Jugenheim Fremdenpension betreiben . In
Frankfurt hat er sich angeblich vergeblich nach einer Tätigkeit un¬
gesehen. Eigentümlich dabei ist, daß verschiedene Auskunfteien
sehr falsch über die Verhältnisse des St ., der allerdings als wohl¬
habender Mann überall auftrat , unterrichtet waren. Er bestreitet
jede unreelle Absicht und will selbst getäuscht worden sein. Die
Zeugenaussage wird mehrere Tage in Anspruch nehmen.

D-rmstadt , 4. Juli . (Fol gen d es F liegeru nfa He §.)
Der bei dem gestrigen Fliegersturz verletzte Beobachter-Leutnant P-



Nummer 155
ist heute nacht an inneren Verletzungen gestorben. P . sollte bei
dieser Uebung seine Prüfung bestehen. Vor etwa acbt Tagen hatte
e>n anderer Flieger auf dem hiesigen Flugplatz da-; gleiche Schicksal.

Nus Krankfurt a. m.
Mitteilung- es Lebensnnttel-flmtss.

Bei dem ersten am Donnerstag den 6. Juli auf Grund der
neuen Aundcnliftc stattfindenden Verkauf von Rindfleisch haben
die Verkaufsstellen ein halbes Pfund auf den Kopf der in der
Fleischbezugskarte eingetragenen Personenzahl abzugebcn. Es steht
den Verbrauchern jedoch frei , eine kleinere Menge zu kaufen.

Bei dem ersten Verkauf wird mindestens die erste Hälfte der
in der Kunpenlisic einer Verkaufsstelle eingetragenen Haushaltun¬
gen bedient werden können. Welche Nummern hcrankommcn, ist
aus dem Aushang ersichtlich, den jeder Rindcrmctzgcr im Schau¬
fenster auszuhängen hat.

Die diesmal nicht berücksichtigten Kundennummern werden bei
dem nächsten Verkauf zuerst bedient.

Da fiir Donnerstag nur inländische Rinder an die Metzger
verteilt wurden, so ist in sämtlichen Verkaufsstellen auf Grund der
neuen Rindfleischhöchstpreisc zu verkaufen.

Sie Ausgabe öer Lebensmittelausweife
sowie der Bezugsscheine über Mehl , Butter , Speisefett , Speiseöl,
Eier, Fleisch und Einmachzucker erfolgt für die Hotels und
Logierwirtschaften,  Pensionen , Anstalten , Heime, Laza¬
rette, Apotheken, Schulen und Militärpcrsonen durch das städtische
Lebcnsmittelamt, Abteilung für Wirte , Bethmaunstratzc 86, an
den nachfolgenden Tagen:

Donnerstag den 6. Juli,  vormittags 8 bis 12, nach¬
mittags 3 bis öVa  Uhr . Hotels und Logierwirte : Straßen mit den
BuchstabenA. 23, (£, D, E. Pensionen , Heime, Anstalten Lazarette:
Straßen mit den Buchstaben A, B, C. D . E. Schankwirte : Buch-

. stabe 21, C, E, @, L, N, O, Sp , St , T . U. V.
Freitag den 7. Juli,  vormittags 8 bis 12, nachmittags

3 bis Uhr. Hotels und Logierwirie : Straßen mit den Buch¬
staben F . G, H, I , K, L. Pensionen , Heime , Anstalten , Lazarette:
Straßen mit den Buchstaben F, G , H, I , K, L. Schankwirte : Buch¬
stabeD , Fa bis Fl, Ha bis He, M , W.

Samstag den 8. Juli,  vormittags 8 bis 12, nachmittags
8 bis 51/2  Uhr . Hotels und Logierwirie : Straßen mit den Buch¬
stabenM, N, O, P, Q , R. Pensionen , Heime , Anstalten , Lazarette:
Straßen mit den Buchstaben M , N , O , P , O , R . Schankwirte:
Buchstabe Fm bis Schluß, Bo bis Be , Hf bis Schluß , I , K, O, P,
S, Scha bis Scho.

Montag den 10 . Juli,  vormittags 8 bis 12, nachmittags
3 bis 512 Uhr . Hotels und Logierwirie : Straßen mit den Buch¬
stabenS , T, II. V. W bis Z . Pensionen , Anstalten , Heime, Laza¬
rette, Apotheken, Schulen : Straßen mit den Buchstaben S , T, U,
V, W bis Z. Militärpersonen : Buchstabe A bis Z. Schankwirte:
Buchstabe Bf bis Schluß, Kb bis Schluß . R, Schp bis Schluß, Z.

Die in Händen befindlichen alten Brotausweise , Fleisch- und
Cierkartcn, sowie die Butter - und Fettbezugsscheine, sind zwecks
Einziehung mitzubringen . Das Publikum wird gebeten, sich an
den genannten Tagen einzufinden , damit eine prompte Abfertigung
erfolgen kann. Kinder dürfen nicht geschickt werden.

Beilage der „Volksstimme^ 5. Juli 1916

Zur Gemüsenot.
Gerade-u skandalös ist das Treiben , das man in den Morgen¬

stunden auf dem Frankfurter Obst- und Gemüsemarkt beobachten
kann. Körbe bis oben voll mit Obst und Gemüse können bewundert
werden; erlaubt sich aber ein Neugieriger die Frage nach dem Prers,
dann erbalt er. je nach Kleidung und sonstiger Aufmachung, eure
küble oder fast freche Antwort für seine Kühnheit . Die Hockerweiber
walten mit majestätischer Würde ihres Amtes und verkaufen nur
an „alte Kunden". So sagen sie wenigstens. „Verkauft !" lautet
die Antwort auf die Frage nach dem Preis Wer sich Zeit zum Be¬
obachten nimmt, kann dann sehen, wie die Korbe durch Marktbclscr,
Tienstmänncr und Hotelburschen verladen und fortgefuhrt werden.
Das auch gern kaufende Publikum hat wie immer das Nachsehen.
Die Frauen sind empört über diese Art Markthandel ; denn sie sehen,
daß ez hier nicht mit rechten Dingen zugeht. Sie fluchen, schimpfen
und sagen mit Recht: „Es ist eine Sund ' und Schande wie es hier
zuaeht!" Unseres Erachtens mutz hier unbedingt Wandel geschaffen
werden. Wenn's nicht durch die Marktverwaltung geschieht dann
muß das Generalkommando eingreisen . Aber es darf nicht geschehen,
daß das Obst und Gemüse nach den benachbarten Badeorten verkauft
wird und die Frankfurter das Nachsehen haben. Wenn die jetzigen
Rißstände nicht beseitigt werden, muß die Stadt den Gemuieverkauf
scchst organisieren.

Uebriacns ist 's in anderen Städten nicht besser. So berichtet
nns unser Darmstädter  Korrespondent : Seit der Festsetzung
der Höchstpreise für Obst ist der Markt hier fast leer Die wenigen
auf den' Markt gebrachten Körbe sind im Augenblick durch die schon
oft mit Tagesanbruch mit Geduld wartenden Käuferinnen leer-
aekauft. Man hört , daß trotz des Verbotes vielfach über den Höchst¬
preis direkt gekauft und der Kaufpreis dabei meist überschritten
wird. Es wäre höchste Zeit, daß die maßgebenden Stellen , even¬
tuell das Generalkommando, energisch ems-hreitet

Vom Abgeordneten Adelung (Soz .) ist bei der he,fischen zweiten
Kummer der Antrag gestellt, umgehend Höchst p r er , e für Ge¬
müse sestzusetzcn in Verbindung mit einer Regelung der Aus¬
fuhr ". In der Begründung seines Antrages lagt er : „Die Ge¬
müsepreise haben zurzeit eine Höhe erreicht, die es den Minder-̂,
bemittelten fast unmöglich macht, den gcgenwariigen Mangel an
Fleisch, Fett usw. durch Gemüsekost au ^ ugleichen. Es ist dringend
Mia . eine amtliche Begrenzung des Preises borzunehmcn und,diese
wichtigen Nahrungsmittel willkürlicher PreisbrÜmng zu entziehen.
Wünschenswertund zweckmäßiger bliebe allerdings eine reichsgesetz¬
liche Regelung; aber solange diese nicht erfolgt ist, muß mit der amt¬
lichen Preisfestsetzung durch eine behördliche Regelung der Ausfuhr
von Gemüse aus Hessen Hand in Hand gehen, um zu verhindern,
daß mit den hessischen Landesprodukten in anderen deuftchen Ge¬
bietsteilen Preistreibereien vorgenommen werden."

Angesichts solcher Maßnahmen bleibt auch Frankfurt nichts übrig,
als ein Ausfuhrverbot für die auf den hiesigen Markt kommenden
Gemüse zu erlassen. Denn jetzt geht viel Frankfurter Gemüse nach
Offenback, Homburg, Nauheim iind andere Orte.

Fischpreise. Für den Kleinverkauf von Seefischen ab Laden
gelten bis zum 8. Juli einschließlich folgende Richtpreise: Schell¬
fisch  über 21/3 Pfund 1.25 Mark , 1V> bis 2»4 Pfund l .lo Mark,
1 bis I V- Pfund 1 Mark, % bis 1 Pfund SO Pfennig . Bratschcll-
fisch 70 Pfennig , Kabeljau  mit Kops 1 bis 2 Pfund 85 Pfennig,
2 bis 5Pfund1.12Mark, über 5 Pfund 1.34 Mark , ohne Kopf IV2
bis 4 Pfund 1.35 Mark , über 4 Pfund 1.50 Mark , Großkabcljau
im Ausschnitt 2 Mark. Der billige Verkauf von Seefischen unter
städtischer Preiskontrolle findet nach wie vor statt.

Keine unlautere Gesthäftsmanipulation . Zu der in der Mon-
tggnummer gebrachten Notiz wird uns von informierter Seite mit-
geteilt. daß die Sache sich etwas anderes verhält . Frau Mittel
batte von der Stadt eine Bescheinigung erhalten , in Hoffen Obst
für Frankfurt zu kaufen. Mit dem Einkauf ,beauftragte sie einen

'Agonien. Dieser kaufte dann auch in Sceheim a. d.^B. 80 Korbe
mit Johannisbeeren. Frau Bittcl wurde nun von cincm Konkur¬
renten denunziert . daß sic die Absicht habe, diese Johannisbeeren
rnit der Bahn noch Isenburg zu schicken und, von dort mit Wagen

nach Frankfurt bringen zu lassen, um sic nicht dem städtischen, son¬
dern den, Privatverkauf zuzuftihrcu . Frau Bittcl soll dies aber
gar nicht beabsichtigt habe». Trotzdem lauerte ein Mitglied des
Konsumentenausschussesdie ganze Nacht über aus der Bahnstation
Isenburg , die Johannisbeeren kamen aber nicht. Da das Kreisamt
die Ausfuhr des Obstes nach Frankfurt verbotcu hatte, hatte sich
Frau Bitte! mit einer anderen Händlerin in Verbindung gesetzt,
die Beziehungen zu einer Konservenfabrik in Sprendlingen batte,
an die die Johannisbeeren dann abgegeben wurden . Frau Bitte!
ist also gerechtfertigt, immerhin bleibt cs sonderbar , daß auf einen
Schein der Stadt Frankfurt von einer Frankfurter Händlerin durch
einen Agenteit in Hessen gekaufte Johannisbeeren erst durch die
Hände eines Ilgentcn , der Bcauftragten und noch einer anderen
Händlerin gehen müssen, um an eine Fabrik in Hessen zu gelangen.

Von der Universität Frankfurt a. M. Als Ordinarius für
Römisches Recht, Deutsches bürgerliches Recht und Rechtsvergleichung
ist der ordentliche Professor Dr . Ernst Nabel in Göttingen berufen
worden, der seine Lehrtätigkeit zum kommenden Wintersemester auf-
uchmcn wird.

„Frankfurter Universitäts -Zeitung ." Das soeben erschienene
iicueste Heft der int Verlage von Blagck & Bergmann , Buchhandlung
zu Frankfurt a ., M., „von Max Artur Jordan hcrausgegebenen
„Frankfurter Universitäts -Zeitung mit amtlichen Mitteilungen der
kgl. Universität und des 'Allgemeinen Studentenausschusses " verdient
seines reichen Inhalts wegen einen besonderen Hinweis. Der her¬
vorragende Orientalist der Frankfurter Universität Prof . Dr . I.
Horovitz trägt an erster Stelle mit einem Aufsatz über „Die orien¬
talischeil Studien an den deutschen Universitäten " bei. Stadtrat
Prof . Dr . I . Ziehen behandelt die Frage einer Auslandshochschule.
Zahlreiche Anregungen enthält die vielseitige Rubrik „Allgemeine
Rundschau", die neuesten Nachrichten von den Hochschulen des Jn-
und Auslandes sind übersichtlich zusammengestellt, amtliche Mit¬
teilungen, Kunstberichie und Bücherbesprechungen folgen. Die Zeit¬
schrift kann zuni Preise van 3 Mark im Jahre bezogen werden.

In der Totschlagsaffäre des Schiffers Simon Wippel sind die
beiden Täter , welche mit dem Verstorbenen und seinem Freunde
Wittmann zuerst in eine Schlägerei gerieten , ermittelt worden. Von
den fünf anderen Personen , welche den beiden Tätern zur Unter¬
stützung beisprangcn und ebenfalls auf den Verstorbenen und seinen
Begleiter eingeschlagcn haben, fehlt noch jede Spur . Für die Unter¬
suchung ist es von Wichtigkeit, auch hierüber Licht zu schaffen. Per¬
sonen, welche hierüber zweckdienliche Mitteilungen machen können,
werden ersucht, sich auf Zimmer 451 der Kriminalpolizei , Hohen-
zollernplah 11, zu melden. •

Diesterwcg-Fcicr . Sämtliche pädagogische Vereine und Ver¬
einigungen hiesiger Stadl veranstalten Donnerstag den 7. Juli,
abends 8 Uhr. im Bürgersaalc des Rathauses eine Gedächtnisfeier
zum 50. Todestage Adolf Diestcrwegs . Herr Univcrsitätsprofessor
Dr . Theobald Ziegler  wird sprechen über „Dicsterweg und sein
Kampf um die deutsche Schule", Herr Stadtrat Professor Dr . Julius
Ziehen  über „Diesterwegs Frankfurter Tage ". Die Gesangs-
Vorträge hat der Sängerchor des Lehrervereins übernommen.

Fischwiirst. Ein Berliner namens Warmuth fühlte sich berufen,
an der Dolksernährung mitzuwirken, darum fabrizierte er Fisch-
Wurst. 5 Prozent Mehl, über 70 Prozent Wasser, 1 Prozent Fett
und der Rest Fischfleisch, das waren die Bestandteile dieser herrlichen
Wurst, die von dem Fabrikanten zu 1.20 Mark das Pfund , aus¬
schließlich Perpackungs- und Versandkosten, an Wiederverkäufer ab¬
gegeben wurde. Tie Molkereiproduktenhäudlerin Margarete Wie¬
land hier, die auf den Warmuthschcn „L-tärkckleistcr" hereingefallcn
war, hatte auf Veranlassung des Reisenden, der ihr das Zeug auf¬
hing, 1.90 Mark für das Pfund von ihren Kunden genommen. Sie
wurde auf Grund des Wuchergeschcs vom Schöffengericht zu einer
Geldstrafe von 50 Mark verurteilt.

Verdorbenes Schmalz. Am 6. Mai gab 'S bei dem Mctzgcrmcister
Karl Wieland  Schmalz . In und vor dem Laden staute sich die
Menge. Da hat Herr Wieland nach der Ansicht des Schöffengerichts
gedacht: Im Gedränge geht's mit durch! und hat das Schmalz ver¬
kauft, ohne es vom Wasser und Bodensatz zu trennen . Es lief den
Leuten aus dem Papier , denn es hatte 25 Prozent Wasser; der
Bodensatz aber war schon faulig geworden und machte das Schmalz
sauer in Geruch und Geschmack. Der Meister will die Entfernung
der Gewcbsteile und des Wassers vergessen haben ; das Gericht aber
verurteilte ihn wegen vorsätzlichen  Vergehens gegen das Nah-
rungsmittelgesctz zu 300 Mark Geldstrafe.

Neues aus aller Welt.
<?Ut italienischer 2\ „ Millioneudieb.

Wie die Mailänder Blätter melden, ist der Großindu¬
strielle  Enrico Bertoli  in Genua wegen Unterschlagun-
gen und Wechselfälschungen  in Höhe von 2Z4 Millionen
Lire verhaftet worden.

Telegramme.
Französischer Fliegerangriff aus Sofia.

Sofia , 4. Juli . (W. B.) Meldung der Bulgarischen Tele-
graphen-Agentur. Heute früh gegen 8 Uhr erschien ein feindliches
Flugzeug für kurze Zeit über der Stadt und warf acht Bomben auf
verschiedene Stadtteile ob. Von den Abwehrgeschützen beschossen
und getroffen ergriff cs die Flucht.

Lngliicher Heeresbericht.
London, 8. Juli . IW. B. Nichtamtlich.) Britischer Heeres¬

bericht. Die Kämpfe dauerten gestern den Tag über an . Wir
machten leichte Fortschritte. La Bois stelle  ist vollständig in
unserer Hand. Ein deutscher Angriff im Süden von Thiepval
wurde zurückgeschlagen. . Es fanden viele Luftkämpfe statt.- Hinter
den feindlichen Linien wurden sieben deutsche Flugzeuge herunter-
geholt. Wir erlitten dabei keine Verluste.

Türkische Erfolge.
Konstantinopel, 4. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des

Korr.-Bureaus . Nach einem erbitterten Kampfe westlich von
K e r m a n s cha h am 30. Juni , zogen sich die Russen zurück.
Sic konnten sich in Kermänschah nicht behaupten , woraus die
Türken  am 1. Juli die Stadt besetzten.

Die Antwort Mexikor an Amerika.
Washington, 5. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des

Reuterschen Bureaus . Die mexikanische Slntwortnotc auf die zwei
letzten Noten der Vereinigten Staaten ist hier cingeaangen . Es
heißt, daß sie im versöhnlichen Tone gehalten ist und als Grund¬
lage für eine gütliche Beilegung  dienen kann.

öriefkasten öer Redaktion.
K. G . K. Krankheiten, Verletzungen und deren Folgezustände

an den unteren Gliedmaßen.
T . U. 6«. Sie haben bis zum Tage Ihres Austritts aus dem

HccrcSverband Anspruch auf Löhnung . Unterstützung usw. ,
Eh. R. K. 11. 1. Wenn Eie einem mobilen Truppenteil au¬

gehören, kann, wenn Sie rechtzeitig Einspruch erheben, die zwangs-
weise Räumung nicht erfolgen. 2. Der Termin der Kündigung
ist richtig. , _ . „

G. F . E. in Kirberg . Machen Sie ein Gesuch an den Bezirks-
Verband (Landratsamt ).

Wchrmann W. B. Unseres Wissens sind derartige Beschlüße
nicht gesagt worden.

H. G., Frankfurt . Jawohl , in solchem Falle wird KriegSunier-
stützung gewährt.

B., Heinestraße. Ihr Vorschlag ist um deswillen nicht gut
durchführbar, weil 1. ja der Magistrat bzw. die Marktverwaltung
die Bauersleute dem Namen nach nicht kennt , und 2. weil diese
Leute ihre Ware leicht anderwärts verkaufen können.

D. 11.000 . 1. Militärrcnte ist nicht versteuerbar . 2. Der gegen¬
wärtig zur Ausgabe gelangende Stenerzettel gilt für das Jahr 1916.

Feldpost.
Otto Peisl . Zeitung ist bis 31. August d. I . bezahlt.
Ldltm. Hch. Wilhelm. Abonnement ist bis 20. Juli 1916 bezahlt.
Anton Stapf. Betrag 1 Mk. dankend erhalten.

Wegen ungenügender und falscher Adresse kamen zurück:
Musketier Orth  III . — Ldstm.-Rekr. Steinmüller. — Ldstm.
Roß . — Res. Martin Hartmann.
Falls Angehörige die genaue Adreffe besitzen, bitten wir um

deren Angabe. Die Expedition der „Bolksstimme".

Frankfurter Thraker.
Opcruhaus und Schauspielhaus geschlosst « .

Neue? Theater.
Mittwoch, 8, Juli , 8 Uhr: „Der Favorit ". Gew. Pr.
Donnerstag , 6. Juli , 8 Uhr: „Der Favorit ". Gew. Pr.
Freitag , 7. Juli , 8 Uhr (Zum 1. Male ): «Die schöne Unbekannte".

Operette in 2 Akten und einem Nachspiel von Leopold Jacobson
und Leo Walter Stein . Musik von Oscar Straus . Gew. Pr.

Samstag , 8. Juli , 5 Uhr: „Die schöne Unbekannte ". Gew. Pr.
Sonntag , 9. Juli , 8(4 Uhr: „Herrschaftlicher Diener gesucht".

Volkstüml. Pr . — 8 Uhr: „Die schöne Unbekannte". Gew. Pr,
Montag, 10. Juli , 8 Uhr: „Der Favorit ". Erm . Pr . _

DraMn
Und heute mehr denn je ein Mittel
her mich« Mime Morden!

Kein Geschäftsmann sollte unterlassen,
darauf sein Augenmerk zu richten. Wir
fertigen alle merkantilen Arbeiten wie
Mdreßkarten, Sriefbogen »Mitteilungen,
Rechnungen, Prospekte, Kataloge usw.
unter Verwendung von neuen Schriften
nachGntwiirfen erster deutstherKünstler.
Sester Zarben» und slutotppiedeuck,
sowie einfachste Arbeiten . Durch Setz¬
maschinenbetrieb und Rotationsdruck
sind wir jederzeit in der Lage , schnell
Massenauflagen herzustellen . Wenden

Sie stch bei Sedarf an die

Union-Druckerei und
Verlagsanstalt

G. m. b. h.

Frankfurt a .M.. Gr . hirjchgraben 17
Zernsprecher simt Hansa 7435,7436,7437
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AufklebeAdressen
für Feldpostsendungen Jeder Art
nach folgendem Muster auf gummiertem Papier.
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Feldpost.
An den Landwehrmann

Wilhelm Beierling
18. Armeekorps, 21. Division

FuSartillerie- Regt. Nr. 3
1. Bat., Munitionskol . Nr. 3

Papiergrösse ca. 6X9 cm.

50 Stück kosten 50 Pfg ., 100 Stück 75 Pfg.
Bestellungen von auswärts bitten wir den Betrag
beizufügen. Bei Einsendung durch Postanweisung
kann die zu druckende Adresse auf den Abschnitt

geschrieben werden.
Zu beachten ist die genaue Angabe der Adresse.

Diese praktische Aufklebe-Adresse mit Angabe des Absenders
erleichtert durch ihre Deutlichkeit die Arbeit der Feldpost
ungemein und ist sowohl für Briefe, Postkarten als Pakete
gleich zu verwenden. Der Absender hat ferner die Adresse
stets leicht zur Hand und kann diese auch Freunden und Be¬
kannten des im Felde Stehenden zur Benützung weiter geben.

Lieferung in kürzester.Frist.

Union -Drucker und
IferlagsansfalS m. d. U.
Frankfurta.M., Großer Hirschgraben 17.
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= Kriegsgegner in England—
mich englischen Quellen dargestcllt.

Preis 50 Pfg . Auswärts Porto 10 Pfg.

Buchhandlung vslksstimme. Frankfurt am Main.
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